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WIESBADEN.1369 – so viele Co-
rona-Impfungen wurden in
ganz Hessen laut Meldung des
Robert Koch-Instituts (RKI) am
Donnerstag dieser Woche ver-
abreicht. Die Impfquote stag-
niert nahezu, vor allem bei den
Erstimpfungen. Bei den aktuell
einmal Geimpften liegt Hessen
im Ranking unter den 16 Bun-
desländern auf dem neunten
Platz (76,3 Prozent). Bei den
zweifach Geimpften mit 73,3
Prozent bundesweit auf dem
zehnten Platz, und bei dem Be-
völkerungsanteil mit einer Boos-
ter-Impfung auf dem schlechten
zwölften Platz (52,9 Prozent).

Neuer Grenzwert für
Corona-Maßnahmen

Wenn im Laufe der nächsten
Monate viele zweifach Geimpf-
te ihren Status verlieren, weil
ihre Impfungen zeitlich zu weit
zurückliegen, wird sich die
Impfquote bald quasi „zurück-
entwickeln“. Zwar liegt Hessen
bei den Erstimpfungen leicht
über dem Bundesdurchschnitt
(76,1 Prozent), wie das hessi-
sche Sozialministerium betont,

allerdings „stagniert die Nach-
frage nach Impfungen seit dem
Januar bedauerlicherweise“. Bei
den Grundimmunisierten, also
zweifach Geimpften, und den
Personen, die eine Auffrisch-
impfung erhalten haben, liegt
Hessen jeweils leicht unter dem
Bundesschnitt.
Das Land stelle eine Vielzahl

von Informationen – auch in
unterschiedlichen Sprachen –
zur Verfügung und sowohl
Kommunen als auch Ärzte-
schaft mit Unterstützung des
Landes haben ein großes Ange-
bot an niedrigschwelligen Impf-
möglichkeiten geschaffen. Die
Gründe für die stagnierenden
Impfzahlen, so vermutet Benja-
min Donath, Sprecher des So-
zialministeriums, würden unter
anderem darin liegen, „dass die
Omikron-Variante weniger be-
drohlich erscheint, und auch
dass ein an Omikron angepass-
ter Impfstoff in Aussicht gestellt
wird, sorgt offenbar dafür, dass
sich einige Menschen aktuell
abwartend zeigen“.
Aber wie kann man diesen

Trend aufhalten? Man erhoffe
sich von der Bereitstellung des
neuen proteinbasierten Impf-
stoffs von Novavax – der in der

letzten Februarwoche ausgelie-
fert werden soll – „zumindest
die Bereitschaft einer kleinen
weiteren Gruppe noch unge-
impfter Menschen, sich immu-
nisieren zu lassen“. Zudem ha-
be der Bund angekündigt, eine

weitere große Kampagne für das
Impfen auszurollen, „an der
sich Hessen verstärkend beteili-
gen wird“.
Derweil liegt kein hessischer

Landkreis oder Stadt unter einer
Sieben-Tage-Inzidenz von 1000.
In drei Kommunen liegt die Co-
rona-Inzidenz sogar über 2000.
Hessenweit liegt der Wert am

Freitag bei 1668 – ist aber leicht
gesunken. Hingegen die für die
Einschätzung der Pandemie
wichtige Hospitalisierungsinzi-
denz ist leicht gestiegen: Die
Zahl der Covid-Patienten pro
100 000 Einwohner, die inner-
halb von sieben Tagen neu in
Kliniken aufgenommen wur-
den, lag nach Angaben des So-
zialministeriums am Freitag bei
7,13. Eine Woche zuvor hatte
der Wert noch bei 6,93 gelegen.
Die Hospitalisierungsinzidenz

nähert sich damit dem neuen
Grenzwert, der mit der seit
Montag gültigen neuen Corona-
Verordnung eingeführt worden
ist: Überschreitet die Hospitali-
sierungsinzidenz den Wert von
neun, oder die Intensivbetten-
belegung den Wert von 400,
wird die Landesregierung wei-
tergehende Maßnahmen ergrei-
fen. Am Freitag ist die Zahl der
Covid-Intensivpatienten in hes-
sischen Krankenhäusern leicht
gesunken: Laut Divi-Register
waren es 211 Patienten, von
denen 101 Menschen beatmet
werden mussten. Aber auch die
Infektionszahlen sowie die
Impfquote sollen bei weiteren
Corona-Maßnahmen in Hessen
einbezogen werden.

Gastgewerbe
in Nöten

WIESBADEN (dpa). Auch nach
dem Ende der Pandemie wird
der Hessen-Tourismus nach
Einschätzung des Branchenver-
bandes Dehoga längere Zeit
brauchen, um wieder in
Schwung zu kommen. „Von
einer stabilen und verlässlichen
Erholung des Tourismus wird
erst in ein bis zwei Jahren ge-
sprochen werden können“, er-
klärte die Stellvertretende
Hauptgeschäftsführerin des De-
hoga Hessen, Kerstin Junghans.
Das Buchungsverhalten und
der Ausblick für dieses Jahr sei-
en verhalten. In Frankfurt bei-
spielsweise dürften die Gäste-
und Übernachtungszahlen im
vergangenen Jahr um etwa 60
Prozent unter dem Niveau des
Vor-Corona-Jahres 2019 gele-
gen haben. Die schwierige La-
ge schlägt sich auch in einer
Konjunkturumfrage des hessi-
schen Industrie- und Handels-
kammertages nieder. Demnach
schätzen 75 Prozent der Betrie-
be im Gastgewerbe ihre Lage
als schlecht ein.

Hitze, Eisen
und Stahl

AARBERGEN (sir). Dichter
Kohlerauch quillt aus der
Schmiedefeuerstelle hervor,
nur Augenblicke bevor sich das
Feuer entzündet. Gleich vier
Feuerstellen hat Kunstschmie-
demeister Rüdiger Schwenk in
seiner Werkstatt, um Eisen und
Stahl durch Hitze kurzzeitig
formbar zu machen. Dann
wird glühender Stahl gehäm-
mert, gedrückt und ausgestal-
tet. Für die Flutopfer im Ahrtal
hat er sich engagiert und sogar
gemeinsam mit Bundespräsi-
dent Steinmeier einen Helfer-
nagel geschmiedet. Wir zeigen
den Kunstschmied in einer
crossmedialen Reportage: Im
Mittelpunkt steht das Filmport-
rait. Eine 360°-Tour führt
durch die Räume der Werkstät-
ten und am Ende des Artikels
gibt es noch ein kleines Quiz.
Über den QR-Code oder den
Link geht es direkt zum Kunst-
schmied.Deutlich mehr Kirchenaustritte

Die Januar-Zahlen sind wesentlich höher als vor einem Jahr / Missbrauchsskandal und andere Negativschlagzeilen sind wohl der Grund

LIMBURG/WIESBADEN/MAINZ.
Für die katholische Kirche hät-
te das neue Jahr kaum
schlechter beginnen können:
Neben einem Missbrauchs-
skandal, dessen Verstrickun-
gen bis hin zum ehemaligen
Papst Benedikt XVI. reichen,
offenbart sich durch die Initia-
tive „#OutInChurch“ außer-
dem ein Geflecht systemischer
Diskriminierung, mit dem
unter anderem homosexuelle
Angestellte der Kirche täglich
konfrontiert sind. Eine wach-
sende Anzahl an Kirchenaus-
tritten dürfte bereits jetzt eine
Folge der vielen Negativ-
schlagzeilen sein. Zu beobach-
ten ist dies auch in den Bistü-
mern Limburg und Mainz.
Aktuelle Zahlen liegen bei-

den Bistümern zwar nicht vor,
erst Ende Juni werden die Sta-

tistiken für das vergangene
Jahr erwartet. Auch eine Prog-
nose darüber, wie sich die
Zahlen im laufenden Jahr
noch entwickeln werden,
wollte das Bistum Mainz auf
Nachfrage nicht abgeben. Ein
Schlaglicht auf die Lage wirft
aber etwa der Blick auf die
rheinland-pfälzische Landes-
hauptstadt Mainz. Allein mehr
als 200 Personen haben dort
die Kirche im Januar verlas-
sen, ein Plus von knapp 50
Prozent gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum (134 Perso-
nen). Wie die Stadt auf Anfra-
ge zudem mitteilt, sei derzeit
auffallend, dass sich im Ver-
gleich zu anderen Jahren vor
allem viele ältere Bürger für
einen Austritt entschieden.
Ein ähnliches Bild präsentiert
sich auch im benachbarten
Hessen: Dessen zum Bistum
Limburg gehörende Landes-

hauptstadt Wiesbaden ver-
zeichnet im Januar insgesamt
260 Austritte, ein Jahr zuvor
waren es im gleichen Zeitraum
noch 182.
Stephan Schnelle, Presse-

sprecher des Bistums Lim-
burg, geht davon aus, dass
sich der Trend fortsetzen wird.
„Wenn die Berichte stimmen,
haben wir sicherlich mit
einem massiven Anstieg an
Kirchenaustritten zu rech-
nen“, sagt er. „Das hat ganz
viele Gründe. Natürlich sind
es auch die Skandale und der
starke Glaubwürdigkeitsver-
lust“. Doch auch Corona,
Kurzarbeit und ein über viele
Jahre laufender Entfrem-
dungsprozess seien Faktoren.
Ob etwa beim Termin auf

dem Amt nun ein Protestant
oder Katholik austritt, wird
von den Städten Mainz und
Wiesbaden nicht statistisch er-

hoben. Skandale, so wie der
derzeitige rund um das Mün-
chener Missbrauchsgutachten
in der katholischen Kirche,
sorgen aber in beiden Konfes-
sionen für Mitglieder-

schwund, berichtet Pfarrer
Stephan Krebs, Leiter der Öf-
fentlichkeitsarbeit bei der
Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN).
Auch wenn „das mit den

Gründen“ immer schwer zu
sagen sei. „Unserer Erfahrung
nach gibt es Affekt-Austritte“,
sagt Krebs, der jedoch ebenso
betont, dass eine zuvor schon
laufende Entfremdung von der
Kirche dabei eine wichtige
Rolle spielt. Wenn dann ein
bestimmter Anlass dazukom-
me, heiße es: „So, jetzt tue
ich’s. So ein Anlass könnten
jetzt die Schlagzeilen über se-
xualisierte Gewalt in der ka-
tholischen Kirche sein“, er-
klärt Krebs. Aktuelle Zahlen
kann auch er nicht nennen.
Dass es „insbesondere bei jün-
geren Leuten“ in der evangeli-
schen Kirche derzeit vermehrt
Austritte gebe, bestätigt er
aber.
Zusammengenommen be-

richten beide Konfessionen
bundesweit von insgesamt
mehreren Hunderttausend
Austritten jährlich.

Von Christoph Hechler

Viele Gläubige kehren nach den nicht enden wollenden Miss-
brauchsskandalen ihrer Kirche den Rücken. Foto: dpa

Hessens Impfquote stagniert
Kaum noch Nachfrage nach Erstimpfungen / Im bundesweiten Vergleich im hinteren Drittel

Von Nele Leubner

Wir erhoffen uns vom
Novavax-Impfstoff
zumindest die
Bereitschaft einer
kleinen weiteren
Gruppe noch
ungeimpfter Menschen,
sich immunisieren zu
lassen.

Benjamin Donath,
Sprecher Sozialministerium

Großartiges Schauspiel am Himmel über Hessen: Kraniche kommen wie-
der in Scharen aus ihremWinterquartier zurück. „In den letzten Tagen
sind schon einige Tausend Kraniche durch Hessen gezogen“, berichtete
Gerhard Eppler, der Landesvorsitzende des Naturschutzbundes (Nabu)

Hessen. Die Naturfreunde erwarten, dass in den nächsten Wochen bis zu
250000 der trompetenden Zugvögel auf demWeg zurück in ihre Brutge-
biete in Ostdeutschland und Nordeuropa über Hessen hinwegziehen wer-
den. Foto: dpa

Hunderttausende Kraniche in Hessen

Kunstschmied Rüdiger Schwenk
aus Aarbergen. Foto: Rauh
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165 Tonnen
Bäume entsorgt
FRANKFURT (dpa). Die Frank-

furter Müllabfuhr hat so viele
Weihnachtsbäume entsorgt
wie nie zuvor. Insgesamt 165
Tonnen Bäume seien in die-
sem Jahr von der Frankfurter
Entsorgungs- und Service
GmbH (FES) in der gesamten
Stadt eingesammelt worden,
teilte die Stadt am Freitag mit.
Bereits im vergangenen Jahr
habe es einen Rekord mit 151
Tonnen Baumabfall gegeben.
Im Jahr 2020 waren es 99 Ton-
nen, im Jahr 2019 insgesamt
91 Tonnen. Der Großteil des
Grünabfalls werde nun kom-
postiert.

Komplize belastet
Andreas S. schwer

Polizistenmorde: Florian V. gibt an, dass
nur der 38-Jährige geschossen hat

MAINZ. Im Ermittlungsver-
fahren um die Polizistenmor-
de bei Ulmet im Kreis Kusel
belastet einer der beiden Tat-
verdächtigen seinen Kompli-
zen schwer. Nach Aussagen
von Florian V. (32) soll der
38-jährige Andreas S. die töd-
lichen Schüsse auf die beiden
jungen Polizisten alleine ab-
gegeben haben, um Wilderei
zu vertuschen. V. behauptet
nach Berichten des Nachrich-
tenmagazins Focus, selbst
nicht geschossen zu haben.
Auf Nachfrage dieser Zei-

tung stellt die zuständige
Staatsanwaltschaft Kaisers-
lautern fest, dass die Über-
prüfung des Sachverhalts
noch andauere. So stehe etwa
das Ergebnis einer Schmauch-
spur-Untersuchung bei bei-
den Tatverdächtigen noch
aus. Das wiederum dürfte
Aufschluss darüber geben, ob
Florian V.s Darstellung richtig
ist oder nicht. „Einer der bei-
den Tatverdächtigen hat ein-
geräumt, am Tatort gewesen
zu sein, und bestritten, an
den Morden beteiligt gewesen
zu sein“, teilt der Leitende
Oberstaatsanwalt Udo Geh-
ring dieser Zeitung mit. And-
reas S. mache unverändert
von seinem Schweigerecht
Gebrauch, so Gehring.

Statt Jagdschein zu zeigen,
nach Waffe gegriffen

Laut Florian V. soll die offe-
ne Heckklappe des weißen
Transporters, der erlegtes
Damwild geladen hatte, die
beiden Polizisten auf den Wa-
gen aufmerksam gemacht ha-
ben. Die 24-jährige Polizeian-
wärterin und der 29-jährige
Oberkommissar hätten bei
der Kontrolle Ausweis, Füh-
rerschein und Jagdschein ver-
langt. Daraufhin habe And-
reas S. aus dem Laderaum des
Wagens gesagt, er müsse den
Jagdschein erst holen – doch
den hat er schon seit einigen
Jahren nicht mehr. Statt des
Jagdscheins soll er seine Waf-
fe gegriffen und der jungen
Polizistin in den Kopf ge-
schossen haben, schreibt das
Magazin.
Ihr Kollege habe sich V.s

Aussage zufolge zurückgezo-
gen. Auf ihn habe Andreas S.
mit einem Jagdgewehr, Typ
Bergara Takedown Kaliber
Winchester 308, geschossen.
Der Polizist habe das Feuer
erwidert und dabei sein Ma-

gazin leer geschossen. Auch
ihn hätten die Schüsse des
Wilderers getroffen. Dabei
wurde der Oberkommissar so
schwer verletzt, dass er kurze
Zeit später verstarb.

Drohung: „Sonst lege ich
dich neben die zwei“

Noch während der Polizist
um sein Leben kämpfte, soll
Andreas S. seinen Gehilfen
bedroht haben. „Find meinen
Ausweis! Sonst lege ich dich
neben die zwei“, zitiert Focus
die Aussage Florian V.s. Der
32-Jährige soll daraufhin mit
der Taschenlampe des nieder-
geschossenen Polizisten nach
dem Ausweis gesucht haben,
allerdings ohne Erfolg. Die
beiden tatverdächtigen Saar-
länder flüchteten ohne den
Ausweis.
Wie Florian V. weiter berich-

tet, seien sie nur einige Kilo-
meter weit gekommen. Der
Transporter sei liegengeblie-
ben und musste abgeschleppt
werden. Anschließend sollen
die Männer die von ihnen zu-
vor gewilderten 22 Damhir-
sche zerlegt haben.
Die Staatsanwaltschaft Kai-

serslautern berichtet dazu,
das sich im Rahmen der rich-
terlich angeordneten Öffent-
lichkeitsfahndung am Tattag
ein Zeuge gemeldet hat, der
angab, dass er auf Anruf eines
der beiden Tatverdächtigen
das nicht mehr fahrbereite
Auto abgeschleppt habe. „Der
Abschlepport war nicht der
Tatort, befand sich aber nur
wenige Kilometer entfernt da-
von“, so die Staatsanwalt-
schaft. Dieses Auto sei sicher-
gestellt worden. An ihm wur-
den Einschüsse festgestellt,
die näher untersucht werden.

Von Thomas Ehlke

Blumen und Kerzen amTatort in
der Nähe von Kusel. Foto: dpa
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